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Von Stoechaskrauk.
* Stoecj^iSkraut. ^
I. Zrceckas

Stoechenkraut.
II. 8roeckasisrlÄlÄ.

v

Storchas»tr»,ur.

^IestswolriecheudeKraut/somtviStechas
»nennet / ist ein edel Gewächs / mir Wurzel/
Stengel/ vnd Blättern dem Lavendel ahn¬

lich: hat ein holtzechtige WurtzelvndholtzechtigeAess-
lein/langlechte / dicke grauwäschenfarbeBlättlein/o-
denamStenKelhatcseni geahrte Kolben/auß vielen
kleinen blauwen Vlimilciii zusammeiigeseizt: Hat ein

^ klein Sämlein/wiedie MelijHn / avßwelchem er stye
ftischoder altbeyvnsauffgehet/ trägt aber selten Bln.
men oder Saamen.

Dieses bringt man dür: ins Teutscbland/auß Ära.
bia/ da «6 dann wächst mit andern Specereyengen
Alexandria/vnd fernere.- Wächst vicl in Franckreich
beyMompelier/vndbeyMassilienüber / in den In-
seln so von wegen der Menge dieses KrantS/5r<Lciiz-
tZesgenanntwerden.^

Es istallhier diß Krämlein von dem H,urjiorc ab,. "
gemahlet/so ein Geschlecht ist deß gemeinen Stoechas- tlaur. '
krantS/vndmeldet I.c>tze!iu8in seinen ot?5erv
daßeserstlichvondemHenen <^!ulio anff einem ho¬
hen Geburg L in Portugal am höchsten Ort deß Ber¬
ges CalpeMe erfunden worden. Ist dem anderen

6 Stoechaskraukbeynahe verwandt / allein/ daß seine
schmale Blattlein sehr zerkerssr vnd gleich gezähmt
scheinen/oben grün vnd vnden weiß/an Geschmack et,
was bimr vnd hitzig / oben am Stengel bekombt es sei.
ne geährtevnd schuppechte Kolben/wie an dem gemei¬
nen Stoechaskram/mitklauwen oder Purpurfarben
Blumlcin.ScineWurtzcl/StengelvndSaame/sind
eines bittern vnd wurmigen Geschmacks.

Von den Namen.
Kraut heist Römischer oder grosser Welscher

^ vnd ftembder Kümmel oder Thymian : Oder
StechaSblum:GriechlschLateinisch 8rcccn^s.
I.8roeckÄSpuspurcs>L.K.8c«ctia8,1^r2A.!^l3r.(^et'.

^ I)v<ä. I'ur. 8cic!ias Lortj.inI)iot<i.Lc
8r«ckas ^rabjca^sm.Hpicalraüc^l^I-^'ses.

8rceckzs krevioriizus L ^us.iM. i 1.8c«c^8
iolioseri^aro-L.L. Ooci. (-ei.8ccec^a8^.LiulI
folic» lerraro Lccrijj?o,I^oI,. cutjic» toi. Oiui. kiti»
8uccu<iu5^vicennX^cczni,I.uZ<j. Arabisch ^/?o>

WelschFrantzösisch Spa¬
nisch Englisch French lavenderBöhmisch
Stechas.Das ander wird von den Innwohnern

das »st/ Französischer Roßmarein ge-
neniu.^

Von der Natur/Krafft/vnd Wirckung
deß StoechaskrautS.

<vVßdem bitternvnd rasen Geschmack istleichtlich
^abzunemmen/ daß es warmer vnd truckener Na¬
tur seyn muß/ i^doch übertrifft die truckne: Also daß es
warmer Complexion im ersten / vnd mieten im ande¬
ren Grad von den Alten istgcachtetworden. Harein
Art zu säubern/zu ofnen vn zu zertheilen. Vr.d werden
von diesem Gewächs die zusammen getrungenen
Zleh?en/«ls die nützlichsten den mehrencheil gebraucht.Z

!. Innerlicher Gebrauch.
^>Ie Alten haben dem StechaS gleiche Krafft vnd
^ Tugendt mit dem Hysopzugeschrieben/nemblich br^».
daß es den Gebrechender Brust vnd jungen nutzlich
vnd heylsam sey/alle innerliche Glieder deß Eingewey.
des eröffne. Aber d,e Arabische Aertzt geben jhm auch
weiter zu ein außtreibende vnd purgierendeKrafft/
wann es noch grün ist.- Gleich wie die Rosen / welche

K wannsitgrnnsiud purgieren/ vnd nichtmchrwann
sie dun sind. Damit es aber desto krafftiger plu-giel7
muß man jhm den sechsten theil deß gemeinen Sah
vnd8aI^emmXzugcben/oder die schwartzeMiroba«<?.illv>,b
lanen: Item die Squillen / vorab in Mängeln deß
Haupts."Purgieret aber / wie sie lehren/die schwärze
Gallvnd zäben Schleim.

Es wird aucb sehr gelobet das Haupt vnd Hirn zn Schw-nbei.
warmen vnd zu siarckcn/dicntwider den Schwindel/
Scblag/Scblaffsilchtvnd FaUendsuchtVittern/Vn.? >l..n-,ucht.
empfindligleit/Tresemv daranß geniacht^ widerstehet
dem Gisst.

MitMttNwibeln oder 0x)'meve^uä!iuco o-
der
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Brust vnd.
jungen vonKoderrn,
«g«n.

ä derdesselbigen Essig eingenommen / ist gut wider alle
kalteGebresten / vnd sonderlichen wider die Fallende-

L5->lte Gt. sucht/ wie ^1e5ues schreibet/ Schwindel vnd vmblauf-
bresten. feil vor den A llgen.^

Das Kraut mit feinen Blumen in Wein oder
Wasser gesotten/vnd gerrnnckcn/eröffnet allerley ver-

»ni> M««. stopffnng s sonderlich des Miliz vnd der Leber^reiniget
vnd stärcket die innerliche Glieder / sambt dem ganzen
Leib.

In Honigwasser gesotten vnd gerruncken/ raiimet
die Brust vnd Lungensvon Koder/wie der Psop/mag
je einsvor das ander genommen werden.Aber den hi¬
tzigen Cholerischen Naturen ist ^ innerlich gebraucht
nicht tmy.^

ohnmach,. Mit Ochsenzungen Kraut/ oder süssen Oepsselsafst
L vermischt/ist eine bequeme Aryney für Ohnmachrvnd

^He?k-ns' schwach!)««deß Herzens / so von Melancholischer
Feuchte verursachet.

Harnvn» Es reibet auch den Harn vvd den Weiberenihre
natürliche MonatM.Z

Eusscrttcher Gebrauch.
Hauptgejwagen mit der Laugen / darum das

s-b«.nl.l-ch. ^Kram vnd Blumen gesotten / kräffriget das kalte
t.g H»n. schwindlechte Hirn / oder das Kraut allein über¬

gelegt/oder daran gerochen/ist auch dienlich.
Der Rauch davon in die Nasen emvfangen/reint«

Haupe r«nt. ^t das Haupt/vnd sonderlich dl« Instrumentder
Vernunfftvnd Sinnheit.

Kindbett«. Z)eir Kiirdbettern ist es nützlich / nicht allein 6eco-
Sinnes darauß gemacht / sondern auch darmitberau-
chct.Z

sVondemSyrup/äe5r«c!raäem Apo-
thecken genannt.

KN den Apoihecken wird ein Syrup bereitet aujf
-^zw.yerleyweiß: Dergemeineste wirdaufffolgen-
de weiß bereuet. Nimb Srechasblumen achthalb loch:
Thnmian/edel Bergminitz jedes dritthalb lochWol,
gemurh/Enißsaamen/Alant-odeiGalganrwultzeln/
Etliche »cmenBertram.Wttrtzel)jcdcSvij.qliintlem:
Langen Pfeffer: frischer feyßrcrMeerrraubelviij.loht:
schön wolgeläurcrrs vnd verschaumptes Honig oder
ZuckerSv. Pfund. Diese stückzerstoßgroblechr/vnd
th»l sie zusammen in ein verglasurt Geschin: So dann
alle gemcldte stück dür:/ so gcuß acht oder zehen Pfund

^ Wasser darauff/laß also 24.stund erbeten: he» naher
setze auffeinsanffrKolfewcrlein/laß gemächlich sieden/
daß der dritte theil einsiede: Demnach durchseihe die
Brüh/vnd rruck es wol auß / vermisch den Honig da¬
zu/ laß mit einander sieden mir starigen verschaumen/

es in rechter dicke werde eines Syrnps: weren aber
die Krämer noch frisch vnd gr»N/so nunb allein sieben
Pfund Wasser da, zu.

Noch ist em geringerer im Gebranch/vnd w'rd ge¬
macht auß Stechaeblumen oder G'pffelachrhalb loht/
Thymian/Bergmüntzen vnd Dosten / jedes oruchalb
loth/Eilißsaamen vij.qiuntlern / srifcher sauberer Ro-
sinlein j.lorh: Dich stück werden in Wasser al'gesot.
ten nach der Kunst: Zu der durchgesieqeuenBrüh«
tbut man Honig oder Auckcr sünffthalb Pfund: Vnd

k Diese Syrup sind sehr nmz vnd gut f': alle Gebre- Gchi-z.
chen der Nerven von Kälte verursach et / als Schlag/
Glcht/F^llendesncht/Länlnuß/Ki ampff/heffngsp^n, s»st.
nen deß Geä-ders/Zittern der Glieder / vnd scheußli ch
Krümmen deß Munds.Wleder die kalte F iüß'so ai sf?«t-rn/
die Brust herab fallen: stärcket ten Magen / eröffi t A"«en'stär.
innerliche Verstopffung/ nimbt die Hindernuß d ß ^n
schweren Achems/weiler den zähen schleim zertheile-
stärcketden ganzen Leib so von Kälte verletzt ist. Wo
aber weniger erhitzig vonnöhten / so soll der erst oder
ander allein gebraucht werden: Woaberheffrig Kal¬
te vorhanden/sollder letzte geiniizet werden.)

Das XXII. Kap.
^ Von Salbey.

Groß oder breite Salbey.
I. Lalvja ma^or.

«IN

^^Mey ist jederman wol bek.,nnt/eiN gutes Ku-
^IHchciifraut. Ist zwe.,erleyfz.nn vnd wild.

I. Das erste Geschlecht hcit eine lange holtz- r.
echte Wni tzel m,t vielen Faseln behenckr/ darauß seine ^
viereckete weißgranwe Stengel Herfür trecken / daran
weißlechtc vnd pnrpurbraun^BlllMcn^oder zu welien
garweiß^Zerscheinen / gleich dem Feldfcharl.'.ch/nach
welchen ein rnnder schwtzarer pudglitzenderSaamen
crfolgct.SeineBlätterscyndlck/rauch/mntzlcchl/vnd
tveißgrauw/ eines starcken lieblichen Ger,:chs.

!I. Das ander Geschlecht / die Creutzsalbey/oder
Spitzsalbey / ist dem ersten fast gleich / aUein daß seu.e ^ '

L wird drser auch gewürizr nur anderthalb quiiirleinZim. X Srengel vnd Blätter kleiner vn' st ii^iger seyn/ail wel.
mer/CalmnS vnd Ingwer in einem zarreilseydenm
Tüchlein gebunden.

Der ander / so 8^rupu5äe 8ceca6e in s^ecielius
genantwird/sollalsobereirctwcrdcn.NlMbscharpffen
IiMmer/CalmilSwurizil/ftembdc wolriechendeSpi-
canardi /edelZnunier/Saffran/(weleltenerlichauß-
lassen)weiß reingefchabenesIngwer/schwartzPfeffer,
langen Pfeffer/jedes ij.oder anderthalb qnintlein: bin.
de es in ein seyden Tüchlein / vndhencksin den vorgc-
melten Syrup/mit einem Faden oben am Gefaßan¬
gebunden/damit es jederweilen herauß gethan werde/
vnd wol außgetruckt/ daß die Krafft in den Syrup
komme.

chen zwey angehenckre Ochrlein stehen gleich einein
Crem/ s doch nicht allezeit ^ am Geriich nicht so starck
als dreerste. ^ Diese beyde mogeir vom Saamen vnd
Zweigen gepflanyetwerdeN.

III. DieIndiauische Salbey ist den andemgseich/
allein daß jhre Blätter Nicht so dick/ rauw vnd runiz.
lecht seyn/ sondern etwas wcisser/vnd eines lieblicheren
Geruchs.

I V.Die Alpensalbey ist ein wild Geschlecht mit lan. iv.
gen breiten/vndrauwen Blättern/ein wenig zerkerfft/ ^'psa'bc?.
der Stengel ist vierecket / vnd etwas bra«,nlecht/ tragt
eine braune Blum.

V. Die



c

V. V. Die wilde Salbey ist jederman bekannt/wächst
W»d« S-l, ^ Wälden/Hat etwas bletchgelbe Blätter/vnd ei¬

nen runden Saamen.
VI. Esgedencket Lamcrsrius noch eines Geschlechts/

»Ä»* so in Lrera wächst/l^etwas grauwer als die andereWit
runden Knäpfflein/ gleich den Gallopsseln/vnd eines
lieblichen Geruchs / Lso von den Innwohnern zum
Brotstarckunggessen wird.Z

^Die grosseSalbey wird in cZ2sconi,>I.snZuecIock
Alpen Salbey.

I V. 8a!via slpina.

tt

vnd piemonr in den Weinbergen gefunden/welche in
Gärten gepflanhet/zärtervnd schöner wird-

In Franckreich vnd etlich Orten deß Welschen-
landS/wächstdiese Salbey von sich selbst in grosser
Menge/daß man sie in grosse Puschele samblet/douet/
vnd die Backöfen mit einhelizr.)

Es sollen die Salbeyen nil ohne Rauten gepflanyet
werden / wegen der Schlangen / so sich gerne darbcy
verhalten- Auch soll man die Salbey nicht mit Mist

Wilde Salbey.
V. Lalvia h'Ivelkis.

I

Das Ander Buch/von Kräutern.
Spii; Salbey. ? IndianischSalbey.

!I, Laivia minor. Lslvialn^ics.
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* Crctische Salbcy. ^

Vl. 8alviz bacciisra Lrcrics.
D. Wwt't Theodor» Taßttnacmontanl/

? rablsch Welsch Französisch
Spanisch vnd Böhmisch Ssallvvieg.
Englisch Sage.!NtderländischSavie.Latcin.8ajvia.
(>uia innurnei c>s 5alvos incolumes ssrvar.Mie-
weil sie dem ganizen Leib nützlich vnd heilsam.^ Daher
der?oeca rk^rkmicus spricht:

r/m e/i »/ /?o^>
Von der Natur/ Krasst vnd Eigcnschasst

der Salbey.X
Lginers vnd Orikalius schreiben/daß die Sal,

^/^beywärme/vnd ein wenig zusammen ziehe,Ist
^ warm im ersten vn trncken im andern grad.DieSpitz-

jalbey ist kräfftlger dann die breite I>nd sol im Hcwmo,
natgesamblet werden.^

Innerlicher Gebrauch der Salbey.
1"^.loscoriäss schreibt jik.z.csp.z/. die Salbcy ge- Haktt k»ibe.'
Z ^solten/vnd getrunckcn/treibcden Harn/die ver,

standen« Zeit der Wetbspersonen/vnd die Frucht auß außl'c,"-!,.
Mutterleib. s^Darumb die Salbcy von den Alten/als
ein sonder Framven Kraut/ gcn'chmet wird: Welche
auch für geben/daß die L öv. mcn/wcmn sich die G<burt
nähert/solcheeK'.autsuäenvndesscv/di'nmsielelcht- EUt-gNa.
lich gcbähreil mögcn.ü Sey auch gutwider die gchnge '"»Such.
Stich der Natern.

?erneIiU5 vermeldet Iib5.meckoiZime6sn6ic.l8.Hirn vnd
^ daß die Salbey dem Hirn gargutseye: Fürnemblich

aberstärcke vnd kräfftige sie d»e Nerve»;/ vnd komme
zu Hülst allen den Schwachheiten / so von Vn stopf,
futtg oder Verletzung deß Hirns / oder der Nctvcn
herkommen.

Wider den Schwindel deß HauptSsol man ncm, Schwindel,
men Salbey drey Handvosl/Poeouicuton-cr 1/. loth/
Anißvnd Fenchel/edesi/.qunit'cin/Baconicnvnd
Roßmarcui/edes ein halbe Handvoll/Sußholtz zwey
Dutntlein/ solche Stuck in Wem s,<den vnd darvon
trincken. Man kanauch ein wenig Castorei oder Bi-
dergeyl darzu thtm.

Er meldet auch daß die Salbey dem Magen gar Magen stZr,
nützlich sey/dann sie erwärme deusclbigen/vnd starckc Arior-n
jhn/ verzehre die böse Feuchtigkeit eannn / vnd l.r;nge

j widerum den verlorncnApetU/seyauch gut wider das ^°A^"n5
Schlicken deß Magens.

Es vermeldet'I'rsguszdaß etliche Lcuch scyn/so dcß Plsttten«.
Morgens drey spitziger Salbeyblatrlcin cssen/Vcrmci,
nen deß TageS über für der Pcstilentz vnd der bösen
Lufft sicher zu seyn.

?liniu« schreibet wann man die Salbey mttWer, Rotmibr
murhbrauche/so stopffc sie die Ro:eruhr. Das thun
auch die Blätter/wann man sie jssce/ sostopssen sie den
Blutgang.

Es werden die Salbcyen auch gelobt das Zittern
der Hände zu vertreiben/m Wasser gesotten/ oderin Hand.
Wein / vnd darvon getrunckcn/auch d,e Hände in
Wasser gebehet/darinn Salbcy gesotten ist.

Der poeck-Iacer vnd auch PIiniuLsZ'>rcjben/daß Sei^nfiechr.
^ dieSalbcy genutzct werden wtdn dasScttenficchcn/

?!eurili5genannt/vnd seyen g'.u w?der ncn Hustcn.
Welche viel mit den Flüssen deß Haupts geplaget HauM.,?.

wecdcu/ die sollen sich stärigs der Salbey «ebrauchcn/
dannsie wehren denselbigcn /vndhalttn sicein/in dcr
Kost gebraucht oder darüber getruncken.

L Alle Speiß mit durzer Salbey/so z,ivor als ander
Wurtz gestossen/bereitet/sind lieblich vnd gesund.Den
Armen nützlicher weder frembde Würiz.

schreibt / daß die Weiber/so Schwanger S»wang»e
sind / vnd zu vnzeiten gebühren / Sie sollen ofttermals
Salbey gebrauchend bäh»»,.

Eusser--

tüngeu/ssnoern mn aller Erden von Taimen od' Laug,
- äscheu/so wachsen sie >.<sto src'.vd'gcr. Sie blühen im
Iulio vnd Allgltsto/ ^ wird nn Mergelt am besten ver,
setzet.^

Von den Nainen.
/Ä<Mcy hat jhrcn Namennach dcnGeschlechten/
^ dann das crsteGcschlecht wird gencnntgroßvnd
brcit Salbey/Latcimsch 5olvia major. ^lvis ma.
ior,an 8j>^accius1 kevpi.<7.L.8?.lvia uns.
^rZA.(Zes.liorc.1^on.Ljus.kiÜ.Lam.MA)0r, IVI^rlk.
k'uc^.Ooä.l'ur ^c.I^u^cj.LsK.Lsr.korculsna, L-
ric. Losä. in Oiolc. 6c>mel^ica»
(Üses.maioi.sc OIvicc>ri6i8> Xä. I^oiz. rsajor

O jacisclczerul.^^
Dar andcr aber tvu d nettciuit/Klcinsalbcn/Spitz,

salbly/CreuMb-yvndEöclsilbcy/ Latcuujich8alvia
auricn!2l?,8Älv.»minc>rvud82iviaacura odcr no.
tziiis. ^ II.8a»v>2miiior Äurira non guli.ra,L.K.
laj'/zz »ol)iIis,Li un5. OelHiorc.ÄN^uliifolis öc mi^
iio.il'rÄA. Lc-rcZ.jiiI^iolc.!.?c.1"ul.^.c!l>.LXt'(Ze^.
Äcurz,l oü.aiiAuiiisol. L^s.lM.rLnm'foii^auricu-
1^13, ^zm.8x>^>ace1u5l'>icos>K.I^u^ij. III .8aIviaso»
jio 'cuuiore, L.ö.^iij?aiiica oijnraritlim^Lzm.

I V.?ieu6c>Kac^SÄl^lnz,
O.K.KIarrudmm monranum i. I'kai. Lalvia l^I.
n!g> ior,<2sel!sIpinÄOei'.

Die wilde Salbcy wird Lateiiusch gcncnnt 5alvia
^ f^Ivciiri.«,8.üv>2izv5c!,8corO6oni3^X^.8col-6iiim

alcknu-n s. 8^!v>zt^!veiiris> L. L. 8alvi^ l'iZZ.
(8cKe^»era^!rera) I^on. 8p!iacelu5 5) I.I)c>cj. gal.
8coroc!onis> Loiä.^isr.l^l'.aj. (Zei. 8alvia rnonra-
naöc ^mb>rolia c^uilzulijäm, (Zes. Korr. 8cor6ium
m»)us Liä.^Ircrum Lam.
I^lelinum?>lci.rum l)revms,Cset.

Die Cretil'ch Salbcy heist LitelnischZalviadreci»
ca vnd8-»Ivia l^ccjwrs Lr?ric2,8zlx^ia>z!zccifera,
O.L.8^1viafru5tuminliLrL!lI!Xferen8-IV!arrXZr^»
ca ^n^.cocciksrs iiveiz^ccÄra Lrerenusz^ä.Lreci-
ca l>?.cc>fsrz>I^c>k.ico.I^NAcj.Lam.ep.lVlari'^

Salbey wird Griechisch genennk r^^/s-p^st>.
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Sehriqtcit
Halß.

Gefall«»
Aäpfflnn.

^ Eusscrlicher Gebrauch.
Ku«cr Aih5' K^Albeyim Mund gekauwet/ machet einen guten

^ Athem.
ftiubttAabn- I^DieZähn vnd Zahnfleisch mit frischen Salbey-
p-.sch mach«, Hütern gerieben/behaltsie sauber vnd steiff.

In Weil» gesotten/ darmu gegurgelt/benimbtdie
Sehrigkeit deß Halß vnd derKalen.)

Wem das Zäpfflein gefallen vnd geschwollen ist/
der nemme Salbeyen / Sensssaamen vnd Psefferkör-
ner^jedes iij.quintlein/stede sie inWasser/das x.oder xj.
vnizen überig ble«ben/chuedarzuj.vntzenRosenhonig/
vnd brauch eSwieGurgelwasser.

schwer.Zung WanneinemMenschen die Zung schwer wird/daß
er nicht wol reden kan/der nemme Salbey/Hysop/vud
Ackermumz jedes gleich viel / siede sie in Wasser / vnd

k halte die Brühe warm im Mund. <-
T«de.Frucht Salbey eusserlich aussgelegttreibet die todte Frucht

auß Mutterleib/wieplinius meldet. Vnd wann sich
die Weiber mit dem dunen Kraut auff Kolen gelegt/
von vnden auss räuchern/ stillet e6 dievnmässigeFluß
der Weiber/wie ^rcius bezeuget.

lInheffkigen bluten der Wunden / soll man frische
Salbeyzerstossen vnd überlegen/Met das Blut.

Salbey vnd Nesselblätter vnder einander grossen/

««ßtreiben.

Blute« der
Wunden.

s-hwarhhaar ^ .
r. macht schwarhHaar/vertrelbt dltMilben. Heilet auch

«reiben! " den Grind: Säubert vnd heilet gisstiger Thieren biß/
e darmttgewäschen/stilletdasBlut/vnd säubert die sau-

len Gchhwar : Leget die Geschwulst an heimlichenGlfft,ger ^ ^ ^Thierbtfi. Zarten.
sauitgschwäi Etn Dampfs auß Salbey gemachet/istgut für die
Blücher" Harnwinde/erfordert das wasser/vn stillet den schiner-
o-"n. tzcn/in der Blutruhr. Damit die Gemächte warm ge¬

bähet/oder in Wem gesotten / vnd darmit gewaschen/
sänfftiget vnd vertreibt das Jucken daselbst.)

? Blühet.st streiffdievon Stengeln/Hack sie klein/thue
sie mein 'aulerGefchrtt/gcnßgutenkraffttgenwol.
richendeu firnen Wein daran.- Vermache wol/laß et-
lichTag an heisiem Sonnenscheinstehen vnd woler-
beitzcii/vnddistilliere/etc.

Diß Wasser bat wunderliche Kraffr für alle kalte Haux«.
Mängel de?HauptS /vnd was von kalten Müssen ver-
ursachet wird dem Gader vnd Glieder jnnerhalbge-
trnncken/vnd die Glieder wol damit gerieben.)

Diefts Wasser ist <iuch gut gerrnncken den jenigen/ ^^n »er
so mit dem Schlag gerühret seynd/vnd sehr mit den Hand.
Händen zittern.

LWehretdem künftigen Schlag: starcket die schwa. ^-däch«»»?
che Gedächtnußvnd Vernnnfft: ist ein heilsame Ary. K^mpff.
ney denen sovomKrampssvnd heffngen Gicht in glie.
derngelähmetsind.

Ist auch nützlich den Weiberen / so zu vnzeu^i pfle. Vnz-ttli««
gen zu gebehren.) ^«burc

^Dieser zeit ist es ein nützliche Aryney bey vielen/zu l-r>-r «r«Sr.
Erwarmniig der Leber/welche sich auch jii recht wider, säender
bringen soll/ob sie gleich halber verfaulet were: umibt Aeh-m.
auch den stinkenden Athem daher verursachet.

Es ist auch nutz der erkalteten Brust von herab fal- <?^a-tere
lendenFlüssen/nimbtdeiiHiisien-awärmcrdcnN'a.^,.

vndPflasterweißauffgelegt/heikt die Ohrengeschwär. gen/bringt Lust z»lr Speiß: Nimbt das trcpfl.ch har- Ä
schwär. Wllllkraut in Wein gesotten/warm darüber ge- nen: furdm denWelberll ihreuamrl.che Rou.gi.ng/

sessen/machetden Affter in Leck gehen.) wo sie zu lang verhalten/vnd stopftet wo sie überflüssig- W. ibcr,--k.
Salbey inWasser gesotten/vnd darmitgezwagen/ lichen Flüsse -Treib« die todte Geburt anß. tvdttMcw«Das Wasser vielmal an das Haupt gestrichen/ sol ba«r^«ar<z

die grauwe Haar schwartz färben. wach».
Mitofft gegurgelt/ vnd den Mund geschwencket/Bohrung

nimbralleVersthrttngdarin/starcketHas Zahnfleisch/ d«-A<u»d«.
welches ein fönder erfahren stück.

Die Hand vnd Nacken d.nmt dcß Tags drey oder ^cern.
vier mal geriben/ vnd von jhm selbst lassen truckm wer, Kr.,mpff.
den / iilmbt das Zittern derfelblgen /vertreibt auch den
Krampff.)

Es ist auch diß Wafler gutden Ohnmächtigen an Ohnmacht,
die Schläss/vnder die Nasen /vnd Pulsadern gestri¬
chen.

j^So jemands die Gervächt hefftig beissen / der wa- Bnss.i.»er
sche sich wol mit diesem Wasser. G-ms-he.

Von solchem Wasser allein/oder mitPfauwenmist/ d«r
Mooß von Bäumen/oderBaiimwollen in die ftljche
Wunden gethan/verstelletdas bluten.)

Von Salbey Blumen Znckcr.
H">Er Salvienzucker wird anß den Blumen vnd

znckcr gemacht wie der Nagleinölinncznckcr.Di«.
se<Ionl'ervz istgut den schwanen Msgen jii stärckrn/
vnd alle böse Feuchtigkeit desselben zn verzehren. Ist ErtaltHini.
Nil» den jenigen/so erlambteGlieder haben: vl.o konibt
zu Hilffdem erkalten vnd schwachen Hin,/ vns tessel-
bigen Gebresten / fürnembl-ch dem Schwindel deß
Haupts. ^Ist mich imizlich dm Wcilxrn/so zu vnzej' Weiwrez«
ten pstegen zu gebehren.

Von Salbcywcm.
/ZiSwird von vielen Personen ein Salviemvein zu-
^bereitet / auffgleiche weiß wie von dem Wermuch-
weui ist gelehret worden/oder ab?r daji man die Satbey

^ in ein Säckleiir nche/vnd in Wein hei .cke. sDerwein
nimbt den Gernch vnd Krasst in dreyen Tagen an
sichdarvon mag mantäglich trincken/ vnd widerzu.
füllen: Sodann der Geschmack vergangen/sollman
die Salbey erneuwern/ein Tag drey rnhen lassen/vnd
wider darvon mncken. Etliche nemmen die frischen
Salbeystaudelem/ giessen süssenMost darüber/lassens
also darob verjähren. Andere sieden Most aussden
halben theil ein/ thun dm: odcr grün Salbey dai ein.)

Dieser Wem ist herzlich gut das kalte vnd schwache t.,ltesH«»pt
Haupt vnd Hirn zn siarcken viid zu erwärmen/ ist gilt
gebraucht wider alle Gebresten desselbigcn /als da ist Z^w.n'del.
fürnemblich der Schlag/ der Schwindel/das Zittern ?>«"».

HarnwikidVlutrm'ir.
Juctrn der
GcmächV.

Empfäng«
snrdern

Von dem Salbcysaffk.
5KHAn list bey dem^erio l'err. l. 8ermo.i. daß der
^^Salbeyjafft gtttseyedie Empfängnnßznfürde.
ren/dann er vermeldet am selbigeit ort/daß so einWech
den vierten Tag ttach ihrer Reinigung j.halb Pfund/
welches er^emman,nennet/Salbeysasst mit ein we-

O mg Saltz trincke/vnd darnach sich also bald zum Man
lege/so empfange sie/vnd werde ohne Zweissel schwan,
ger/wie er solches mit einerHistorienbezeugt/vnd auch
Exempel gibt/so sich in der Insel Copto hat zugetra-
ge n/da es die Erfahrung genugsam gegeben.

^ Dann als in gemeldter Egyptischer Insel/ der gro-
sie Theil der Menscheiian der Pestileniz gestorben / da
haben die Weiber genxlten Sasst getrnncken / davon
sie sehr Fruchtbar worden/vnd viel Kinder widerumb
gezeuger.)

Es meldet auch ^eciuz am selben Or>/daß der safft
gut sey den jenigen/ welche Blut aufispeyen/ wann sie
jhndcß MorgerzS nüchteren muHonig mucken: soll
sich das Blutspeyen bald stillen.

Eusscrlicher Gebrauch deß Salbcyfajfts.
ohr-nwün^ ^AlbeysafftindieOhren gelassen/tödet die Würm
schwattzhaai ^davinn. Wenn man das Haar offt mit Salbey,
machen. bestreichek/so wird es gar schwari; davon.
«lutender DenSafft MdieWundengechan/MetdasBlut
Wunden. harinen.MitHonigvermischt/vnddamit fauleWun.

den gewaschen/reinigetdie wol.
T°i><e?n.chk Der Sassc mit Mutterzäpfflein in Leib gethan/
miftreiben, zeucht auß die todte Frucht.)

Salbeywasscrö Gebrauch.
H>Ie Salbey soll man klein zerhacken / mit Wasser
^oesprengen/vndmLzlnecMaijze distillicren.V-
der nimb die Salbey/ wann sie in bester vollkommener

Twtspeym,

vnd



i. Eß Scharlachs seyn zweycilcy Geschlecht/
R^mischcr emeszam/dasanderwtld.lAttßdenzamen

arist das erste Geschlechk/der RomlscheSchar-
lach mic einer kurizen/ aber dicken hclizcchrcn WttMl/
darauß Vierecken rauhe Stengel wachsen / an welchen
Purpurfarbe Blumen zwischen den Blattern herfür
koinmen/nach welchen ein schwarzer Saame erfolget
in kleinen Hüißlcin / welche vndersich nach der Erden

Lhangen : Seine Blätter sein rauch vnd zerkerfft/wel-
che sich etwas deßAndorns Blatter vergleichen.

„ H.Dcr gemeine I^odcr wolriechende GartenISchar,
GtMliner lach ist dem vorigen gleich / allein daß seine Blätter
Scharlach, grosser picker vnd breiter seyn ^ vnd aschensarb grtin^

w.e auch der Stengel / seine Blumen seyn Himmel-
blauw/mitPurpurbraunvermenget/ ^gemeiniglich
weißblauwsärbig.^

i n. lll.Dae dritte Geschlecht schein« dem ersten gleich/
Scharlach allein daß es weinaerAesi bat/der Stengel ist vicrecket/

die Blätter seyn etwas glätter vnd spiyiger/dochhär,
ter/ die Bliimen vergleichen sich etwas deß^avendils
Blumen.

I V. Der wilde Scharlach ist dem zamen fast gleich/ i v.
hateinschwarizlechccWurizcl/daraußdicke/rauhcstcn.
gel anderthalb elen hoch/mit braunen weijsen gearhten "
Blumen herfür kommen/seine Blätter seyn gar rauh/
vnd liegen zilin theil auffder Erden.

V. Diesem Geschlecht ist die leizte Art sastgleich/al- ^
lein daß sie ganiz wctsse Blumen trägt. W«ss-'r

Es beschreibet L. eiulius beneten diesen noch an, S-halla«.
dere
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^ vnd erstatten derGlieder/derKrampffvnd die schlaff- II. Gemein Scharlach.

lncht- Ist niii; gebraucht denen/so einen kurzen Athem Lclarea.
^ habet,/so statigs husten vnd inngensuchtig seyn/ L trei-

Giffr das Gifft.^I
Mag?» er. Erwär-met den Magen / stärcket das Heriz/ vnd er-
lärmen. die verstopsste ieber / ^ erwärmet die 4eber vnd
V-'rstopftmg Mutter / treibet den Harn vnd Weiber Kranckheit.^
d-rtcbcr. ' Essollen aber die schwangere Weiber solches Aseinö
^"""'b'"mu»figgehen.

Von Gebrauch der wilden Salbey.
^?<ts die Natur vnd Krafft der wildenSalbey/an-
^laiiget/ ist dieselbige an ihrer Wirckung geringer
dann die gemeine oderGanen Salbey: Jedoch kombt
sie mit ihrer Eigenschafft mit dem Scharlach fast n->

„ berein/darvon im nachsolgendenCapuelsol gehandelt
werden.

Das XXIIl. Kapitel.
Von Scharlach.

I. Römischer Scharlach, ttorminnm.

l l l. Spanisch Scharlach.
Lclsreatiiljzznica.
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l V. Wilder Scharlach. ^ V. Weijftr Scharlach.

8c1«treÄ l^lvel^ns. 8c^röa klore sllzo»

VIk. * Wilder Scharlach oder Salbey. ^
Hormmum^vc/ire ialvisolium»

dere Geschlecht mehr / darvon man lesen kan in seinen
oblervacion.'kus psnnon.Iilz.z.czj?.^^.

Vl. f Deren o?e erste ein Wlirizel ha: so Daumens
dtek/ vno attßwcii?!.ischwarizist:Die Stengel viere-
cket vnd hä't.a: D<c <>lättcrbreic/härig/ ruiuzlechüg/
zerkerffk/ bemaeme! ,cn Scharlach fast gleich/jedoch
mchksograurv/! oezneestarcken Geruchs. Die
Blumen sonn '^^nakslcherzelgcn/seyndPur-
pnrfarb/nieKc v! ijcrdann der^avandelBlumem

Vtt.
Scharlach.

VNl.

so ringsweiß den stengel vmbgeben/welchen ein kleiner
schwar^lechter Saamen folget.

Die ander istein Art deß wilden Scharlachs/ so an
der vierdken stell gesetzet/deren dann drey vnderschied-
liche Gattung.

VII.Das dritte wird auch vonMarrkiolo beschrie¬
ben/so ein starcke Wurzel hat/ starckevlerrckcttSlen-
gel/so zweyer Elen hoch: Die Blätter sind grösser vnd
dicker/ gemeiniglichmil weissen Flecken besprengen
Die Blumen sind Veielbraun/ zuzeiten bleicher/hat
ein Saamen wie die andere. >

VIII.Es beschreiben auch l-vkelius vnd VorZon-x.
us noch ein besonder Geschlecht / welches ein zoserechte ^
schwarte Wurzel hat / miß welcher etlich Stengel/ so
zwo auch dreyTlen hoch/vierecket/vnd ein wenig härig
hersür schiessen. Die Blätter sind bleichgi ün/breir v,id
fast dreyecker viid zerkerfft-Die Blumen bleichgelb/wie
auch der Saamen. Das ganize Kraut har ein Hvmg
Geruch/vnd ist der stengelkleberechkig/alSwannHo-
Nig daran gestrichen were.^

Sie wachsen in Garten vnd Wiesen / vnd auch in
Walden/alS daS wilde Geschlecht. blühen imBrach«
monar.

l^Das erste wachst von jhm selber in Iralia/nicht
weit von 8enisDas leizre wächst gern aliff den Ber¬
gen in Tetttschland/Franckreichvnd ItaUa.

Von den Namen.
/^Charlach vnd Scharley heist Griechisch^-^iatei,k-Iormi!iuMz8clare.i)Lcst!e2-Orvij.^!V!L-
rrit^lvz,(^allirrickiumVnd Lenrrum
minum l'scjvuirizL.K k-Iorrninum.iViarr.
Ooci. tarivuin!.

toliis Oer-Oiminum ve.^um,
iLeilkoir.minus!IIIu n ü Lcl a re^ u i ct 11m >
L.L.LsIlirricüj'acivumi.'T'ia^.Q^IjirricumzOoci.

1.UA^Lsm.(Zer.8c!^reazIVl^r. Last.Lä.ZclurL^
^or.Let.ap.Lciarez ^erliiopis, Orniü^n', lar.
?ucl^.'l'ur.Lor. in l)ic>s.l^orminü Lc Ormwü misi.
(Zei.tiorr.8c2rIeaz^c!.I.c>!i,.()ivzlZ,Ooci.L-iit.^icZs.
riris^erst1es,?rac2ti.cmLc Lülem.Lcor-

äialN
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j» etlichenWerckcN
reitzen.

«SifftigeMetall.
Magen er¬wärm«».
ErkalteMänner.

^ ^iumalcerum ?Iinii,L1a1ecli. inplin-l-Iorminum
svI.l.Llus.kili.^arrilalvj» MLjor.Lol. III. t-Iormi-
num s^j.I^avan^uIsefol.L.k.k-Iormini l^I.lccunäi
lpecies z. Llu5 pan. (Zsllicncum alrerurn, L«r. IV.
lilorrninum prarense folliz ferrilri-,L.L.8zIviaÄ.
xreltis Lrunf. tl.purp. L^li.l^I. vera.1' rsA.s^l. Qes.
Korr.k-Iorminumt^!. ?uck. Ooä.Zal.l' ur.Lor6.in
Oiosc. Qc5. tiorr.I^oii. I^oIz.^6.I^uI6.Lam.M2)U5,
1'kÄl.l^I.2.Lc^.4..ti.vioIacec>>Llus.jZan.()rvaIse
species ^.Oocl. 8i6eriri8 k-Ieraclese species, k^racatt.
<Za!IicrjcumvulA0,LDs.Lo1us.Iovis>(Zcr.ico.L^li.
V.k-Iormlnumprarsnsenivsurnfolii8incsni5,(2.ü.
s^l.^.niveo ti.Llu5.pan. fvlveiiris 4. slcera tpecies,
Llul' liiK. l^I. Qer.8aIviÄÄAreliizil.slbo, LM.)

A Welsch Böhmisch Salvveg poimj.
Französischo^/eiTvttkeSo^e.EnglischClayre.Nider«
ländisch Scharleye. ü Wird auch von den Teutschen
wilde Salbey genannt/sonderlichdas IV. V. vnd VII.
Geschlecht.)

Vo!der Natur/Krafft/vndEtgcnschafft.
deß Scharlachs.

'I )^ulus^^inera schreibet Iik.7.6creme6lcz,der
^ Scharlach sey warm vnd ziemlich trucken: Habe
ein Art zu säubern ivnd durchdringend

Innerlicher Gebrauch deß Scharlache.
1"^lotcoriäe5vnd /?.Ztnera schreiben / daß der sa«
R ^/medeß Scharlachs zu den ehelichen Wercken

reiize/mit Wein getruncken^derwolriechende Schar¬
lach ist kräffriger.)

Es «stauch der Saamegmdenjenigen/sosich mit
^ den giffkigen Metallen verderbt/vnd einen bösen Ma-

gen darüber bekommen haben.
LLm Brühe davon gesotten mit Wein/erwärmet

den Magen/vnd innerliche Glieder / ist nu? den alten
erkalten vnkrasstigenMannen/ verzehretauch allejn-
nerliche kalte schädliche Zeuch«.

Eusserlichcr Gebrauch.
6^^ meldet Oioi cori^es, walln man das Kraut in

Sprc.ss«,' ^Wa^r siede vnd überlege/so verzehre es die Ge-
vnd vor» schwulst/vnd habe ein Kr.,jftdie Spreissen vnd Dom

auß dem Leib zu ziehen : Deßgieichen thut auch das
Kraut sclbst/gestossen vnd übergelegt/ wie ?1iniu« ver¬
meldet.

^ScharlachpulverindieNasen empfangen/macht
sscnma»- messen/vertreibet den Schnupfsen/vnd reiniget das

^ Hirn.
Die welschen Weiber pflegen ein Saamen Körn-

lein deß wolricchendenScharlachs in die Augen zu
thun / darinn bleibt es ohn allen Schaden. Vnd wo
mans h>n vnd her welizct/ hencktS Staub vnd andern
Vnraht an sich/sällbert die Augen/gleichwie derAug-
ftein.

Der Saamengestossen/vnd mit Fenchelsafftda,
Augttranef. rein gelassen/ist denAugen sehr dienstlich-Nimbtauch

die Kranckheit der Augen / soder Ä)?enschdeß Tages
nichts/ sondern allein deß Nachts stehet.)

I^guz sagt/wann die Weiber dasKiautinWas-
sersieden/vndsich vonvnden auffdamitl ahen/sosür-
der« es ihre Zeitmit Gewalt ^ vnd die Bürveit) gleich
wie der Diptam.

L ^Scharlachkraut in Btttter gesotten / vnd darauß
ein Salben gemacht/ist sonderlichgurden Weibern/
so die Mutter anffflciget/ warm damit geschnneret.)

Von dem Scharlachsafft.
(?ll?Ann das Kraut noch frisch ist/sol man denSasft
^^darauß zwingen/vnd denselben zum Gebrauch

behalten. Diesen Safft brauchen die neuwe Ariztt wi.
Trun-k-nheil Trunckenheit vnd finstere der Augen/mit Ho-
Finsterc Au- nig vcrmischc/vnd darein gethan.
§cü«'nficcken ^ Flecken / Masen vndPläiz darauß zu vertreiben:
EprcMn/" Zeucht auch auß allerhand Dorn vnd Spreissen t hei-

^ beigen Geschwärlein/ Eissen vnd Blätterlein.)
s.ttn»«»?. Diesen Safft mirHauwhechelWasser getruncken/

treibn dcnStttn.

»»Ziehen.

T>chnupffcn.

Augen sZuderen.

httt

Weiberzeit
förderen.

k l.Vonged»stllltcrtemScharlachwajsc^
VOn dem GartenScharlach/wann er in der besten

Blühet ist / wol zerhackt/ mit gutem firnen Wein
besprenget/beheb vermacht/ vnd dann das A. sser da¬
von abgezogen/hat die Krafft wie die brühe dch Krau-
tes/der Safft/ vnd der Wein.

Ist sonderlich nutz den blöden kalten/vn so mit schäd-
lichem zähen Schleim beladen .- Retzt zu der Liebe/
machet die erkaltene Männer vnd Weiber fruchtbar.

Erwärmet/ trncknet vnd bekräftiget das Haupt/
Hirn vnd alle innerliche Glieder / wird wider die Fal¬
lendesucht gebraucht: Ist dem erkalten Magen ein
heilsame Arizney/ stillet den Schmerlen deß Leibs/
Magen vndMutter/zn tag zweymal getruncken jedes-
mal iij.lot/ vnd Tuch darin geneßt vn übergeschlagen:

^ Treibet den Weiberen ihre Reinigung/Geburt vnd
Nachgeburt. So man auch die Weiber von dem
Dampff deß Wassers bähet/ vnd von Baumwoken
Mutterzapfflein bereiret/sürdert es deßgleicheit.)

Von Scharlachwcm.
t^si On dem gemeinen Schai lach wird mir frischem
^Most einhenlicher guter Weil» gemacht/gleich

wie bey dem Wermmhwein ist angezeigt/ sonderlich
wo man denMost über dieBlumen deß wolriechenden
Scharlachsschüttet.)Vndhat dieserWein einen herz¬
lichen Geschmack/gleich wie ein Mnscateller.jM- wird
auffmancherley Weiß bereitet: Dann etUchelhencken
allem dasKraut/so ein wenig verwelckt ist/m das Faß:
Andere lassen süssen Most darüber verjähren: Etliche
pflegen auch den Scharlach mit dem sussen Most zu

16 sieden.)
Er ist dem Haupt vnd Magen fast nuizlich/ dann

er erwärmet/starcker vnd bckrässtlgct diesclblgcn/ ver¬
zehret die bösen Feuchten/ so sich m denselbigen verhal-
ten. Er beksmbt auch dei» kalten vnfruchtbaren We«.
berenwol/ die mitdenweisseit Flutenbekumertseyn/
wie l^cclnolusdavon bezetlger.

So man aber sein zuviel braucht/bringet erHanpk-
wehetpumb/von wegen »eines ftarcken Geruchs.

Das XXIV. Hapttct.
Von Febcr Kraut. ^

Feberkraut. ^ercisnAria. ^

MaNN"vnSWeib.r
fruchkbarmachen.
Haupt er¬wärmen,
Fallcntsiichk,Erkalker
Magen.
Magen »ASMutter-
schmery
Weiberzeit/
Geburt und
Nachgeburttreiben.

Haupt vnS
Magen stckr,cken.
V>,fr«chlb»»
re Wetbtr-

Da-



7.
Hiech-nkr
Andorn.

II.
Riechender
Andorn.

Er riechende Ändern wird also genennek/
^wegen seiner wolriechenden Blätteren/ vnd
)daßerdem Andorn fast gleich ist/ allein daß

seine Blatter länger seynvnganywollecht: Bekombt
einen vierecketen Stengel/ gany rauch vndwollecht/
auß welches Gewerben bleichbraune Blumen kom^
men/welche gleich als geährt oben auß stehen: Der
Saameist rund/wie Kappessaamen:Hat einzasech.
tt Wurizel fast eines Fingers dick.

Dasander Geschlechtwird 5csck^s^lattkioligt,
nenntt/istein wässeriges Gewächs/Hat keinen sonder-

lichen Geruch/seineBlätter sind dem Andorn gar
nicht gleich/sind nicht weiß/sondern grün vnd gelind:
sDie Blumen sind bleich gclblecht.^Db aber diß trank
die rechte sey/ist zu sehen bey l^obelioin sei,
Nen Ä^verszrüs fol.zzp.

Das dritte Geschlecht ist dem ersten an Stengeln nr.
vnd rauhen Blättern fast gleich / allein daß sie schmä' Wass« Rn-
ler Mwarizfärbiger^vnspiKigerscyü/ttberkombkbrai!.vorn,
ne Blt»men/L gemeiniglich aber scynd sie aufwendig

Jiii m/ roch/

DasAndcrVuch/ponKräutern.

.^eSettranl.

Klebek-
DrtträgigFieber.

Hrckvne.

AsFeberkranthateinschlechtegeringeWur'̂
izel/ welche sich nicht tieffin d«e Erden stecket/

c>anß welcher dünne schmale Stengel herfur
kommen fast eines Schuchs hoch.Seine Blatter seyn
langlechr vnd spiizig/gleich der Veronic-e reöiX>rings
vmher ein wenig zerkerfft/jwischenwelchen seine blaw-
lechte Blumen stehen.

^Dieses wächst in feuchten vnd sumpssechtigen Wie¬
sen/auch an etlichen kleinen Bächlein/inTeutschland/
Niederland vnd Engelland.^

Es behält ftinen Namen /allein daß es Feberkram
oder ertianaria genennet wird/ vnd ist sehr bitter,
^limackiz coeruiesgalericujarzzvel Qi ariols coe-
rules, L. ö. ß^lericulara, I^ob.I.u^cj.

^ (^lus.kitt. K.cXruleoßsIericuIzro.Lam.Siäeriris ^
cseru!e3,1'lia^ (Zracia Osi-Lse^l^erlzaluclaicasi-
rerazOoä.iielx.^

Von derMtur/ Krafft vnd Eigenschafft
deß Feberkrams.

<I>On diesemKraut getruncken/inWein oderWas-
^sergeMn/etliche Tag lang/vertreibt allerley Fe-

ber/fmnemblich aber das Drittägige Fieber/ daher es
auch l'srcisnaris genenet wird / dieweil es Wider solch
Fieber gar dienstlich ist befunden worden.

5 Man pflegt auch das Kram in Wasser zu sieden/
zu einem Gurgelwasser für die Bräune.)

Das XXV. Kapitel»
Von Andorn.

I. Riechender Andorn. Zrackzn.

II. Ricc5e„derAndorn.

III. Brauner Wasser Andorn.
8rac^)'5 a^u^rics.
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^ roch/jnnwendig mitweisseniim'en durchzogen/ vnd x

sind weiter aussgespenet dann der andern. Die Wur-

tzelist Gleichechtig/ jedoch lind/nimbt offt ganize Aecker

«in/da dann die Wurzel lieblich riechen / wie derBe-

nedicttn . An den Wassern aber/da sie auch viel wäch¬

set/nicht also.^Wächst an den Wässern daher es seinen

Namen hat.

Von dergleichen Geschlechten / vnd was die rechte

8rzc!^s jcy/ka5l man lesen bey^okelioin seinen aä-

VLi s^riiz tol.228. vnd 229. auch in seinen obtervscio-

niiiuz lol.zz6.28^..28s.286.VNd 28^.

Es wachst diß Kraut auff den Bergen/ rauhen

Buheln/vndvngebawten Feldern/blühet im Brach¬

monat vnd Hauwmonat.

VondenNamett.

^ ^Jtchtnder Andorn/ sso auch Feld Andorn 1 heiß (Z
^iateinisch Lcack^s, ?leu6oliack)?s, Griechisch

Ti--e^v?,Welsch ?«o«<k»-k.Frantzösisch

Böhmisch Klaff, sl. 8cac!^5 Major (ÜerMaii icÄ.L.

L.8rack^s,^latck.k^uc^iDocl.AaliLoi cj.jn Oiosc. Lc

Irili.1' ur.^c.i.on.^cl. Lali. (Zer. Oiolcc»ri-

^i«.I^ot>.Lerm^nica,L!es.a^.minczriL2M.8p!lace-

lus, aliis Lrack^s, Luil. IVIarrubium a^reks vel z.

1'raA,?leu6oliacli^8,IVlÄrrIi.I^UA6.82lvial)s1.Lzel'»
IVIarrulzium monranum alrerum, l'kal. Liäeriris

k^erAcIese,>Lo1. II. 8racil^s minor Iralica, <ü.k.8ra^

ck^SzIViÄrc.Ooä.l^uAä-Qer.minor.L^m.Aorik.ArÄ.

rioris o^oris,Oes.ap.8puria kianärorumz^6.I.o!)i

vk.Zcacli^si^cknicisiLj^.lco.Laiviaszsi.z.Lzes.lll.

8cack^5 paluliris t«6ira, L.L. ^alulirizQssneri,

LÄM,Lcronicafoe6icazLe5ci)j.8l<jeriri5l.ArÄvist)-

tloriz, l'kal. t^I)Menon minus, I^u^6. I'erriola,

«zuo^l^erriana« l'aner, Lse5. ^larrukiü aczuaricum

scurum,Ler. ^timaekia ^slericulara aclulrerins»

Von der Natur / Krafft vnd Eigenjchafft

deß riechenden Andorns.

Kraut ist warmer vnd truckner Namr/wel- '

^chcs auß seinem sckarpssen vnd bittern Geschmack

wol abzllncmmen ist.Vnd hat diser riechende Andorn

Vrust ra». alleKrafft vnd Tugendtwie der gemeine weisse An,

dorn/die Brust zu raunmi/vn d die verstandene Wei-

ber Zeit fortzutreiben/ derowegenwasin der s.Seck.

dieses andern Theil/ von demselbigen weissenAndorn

O geschrieben wird / soll wich von diesem Geschlecht ver¬

standen werden.

Dtcylägig Wen braunen Wasser Andorn pflegen etliche ivi»
Fieber. HL,- dreitägig Fieber zu gebrauchen^

Da6 XXVI. Kap.

Von Gamandcrlm.

S seyn der Gamanderlein zwey Geschlecht/

^^zahm vnd wild. Auß den zahmen seyn etliche
groß/etliche klein.

^ I. Das kleine oder erste Geschlecht hat ein zimliche
Gamander« lange Wmel Mit etlichen Faseln behencket/ auß wel-

l«n- chm seine rauhlechte Stettgleinherfür rrecten/ftist ei¬

ner Spanne» hoch / mit kleinen zerkerfften Blätteren

^ besetzt/welche sich dem Eychenlaub etwas vergleichen/

ein wenig hart vnd rauch. An den Stengeln zwischen

den Blakkern gewinnt es seine kleine braunlechte^vnd

zuweilen weißlechte) Blumen/nach welchen es einen

kleinenSamcn überkombt/^inTäschleiN verschlossen:^

Il.Das ander Geschlecht ist dem vorigen fast gleich/

wachst zweyer Spannen hoch/hat ein zasechte Wur-

hel/darauß ein holizechrer Sicngel kombt/mitschwark-

lechten Blattern beseizt/zwischcn denen es seine brattne

Blumen bekombt/ so den Stengclvmbringen.Isteitt

schönes Gewächs/ reucht wie ein Hariz fast lieblich/

vnd eines bittern Geschmacks.

M. Diesem vergleicht sich das ander groß Gaman,

I. Gamanderlen.

LliÄMeeclr^s.

i l. Groß Gamanderlen.

Ltiamseär)'« maior. I.

11.
GroßGa-
menderlcin

derleingamz vnd gar/Mein daß es ein grössere Wur- in.

tzel hat/vnd die Blätter auch etwas rauher seyn.

^V.Das vierteGeschlecht wird Ll>amT6r^s mon-

rsnagenennet. Welsch von wegen der Ber/sa.

Form vnd Gestalt der Blumen /welche sich einem ge. mmdmein.

wundenen oder gekrnmmren Haar vergleichen.^Die-

se ist auch zuvor in dem ersten Theil wider dem Na.

wen ^rZentma IVIom^eliaca oder Welsch Sillur-

kraut.Z
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